
Neues Grundstück für Geflüchtete
Mit einem Kompromiss schafft man in Neunkirchen an zwei Stellen die Voraussetzungen für „gebietsverträgliche“ Nutzungen

Von Ursula Brinkmann

Neunkirchen. Nur eine Woche nach der
Sitzung, in der sich der neue Neunkir-
chener Gemeinderat konstituierte, kam
dieser wieder zusammen – zur „ersten
richtigen Sitzung“, wie Bürgermeister
Bernhard Knörzer bemerkte. Die außer-
ordentliche Sitzung sei anberaumt wor-
den, um vor der Sommerpause noch die
eine oder andere Entscheidung zu tref-
fen. Entscheidung Nummer eins betraf
eine Immobilie, die noch der Awo gehört,
aber in den Besitz der Gemeinde Neun-
kirchen wechseln soll.

Die kann sich (mithilfe eines Inves-
tors, dem die Gemeinde die Fläche am
nördlichen Dorfrand verkaufen würde)
darauf eine Wohnnutzung von älteren
Mitbürgerinnen und Mitbürgern, Allein-
stehenden oder auch Jüngeren vorstel-
len. Am Tag der Sitzung berichtete Knör-
zer aktuell, habe es ein „sehr interes-
santes“ Gespräch mit einem möglichen
Investor gegeben. Es war nicht das erste.

Das wäre eine „gebietsverträgliche
Nutzung“ des Anwesens in der Straße
„Am Schönblick“, findet man in der Ge-
meindeverwaltung. Nicht jedoch als Ort
für die Unterbringung von Geflüchteten;
deshalb war man mit der Landkreisver-
waltung aneinandergeraten, die ein Au-
ge auf das knapp 1200 Quadratmeter gro-
ße Grundstück geworfen und einen Kauf-
vertrag mit der Awo ausgehandelt hatte
(Preis: 220 000 Euro). In Verwaltung und
Bürgerschaft hatte sich merklicher Wi-
derstand gegen die Pläne geregt. Nun soll
die Angelegenheit sich wenden, in der ein
WiderspruchgegendasVorkaufsrechtder
Gemeinde ebenso eine Rolle spielte wie
eine Petition und der Vorschlag der
Neunkirchener Verwaltung, einen Alter-
nativstandort für die Flüchtlingsunter-
bringung anzubieten. Den hat man im
Gewerbegebiet „Meistersgrund“ gefun-
den, hinter der Glockengießerei Bachert,
doppelt so groß, aber für eine ähnliche
Zahl von Bewohnern.

In der Sitzung galt es zunächst nur,
den Sachstand „Am Schönblick“ dar-
zustellen und zur Kenntnis zu nehmen.
Zukünftig obläge dem Gemeinderat mit
der möglichen Aufstellung eines Bebau-
ungsplans eine gewisse Gestaltungsho-
heit; Bernhard Knörzer sprach von „Leit-
planken“ und ermunterte dazu, Ideen
(und mögliche Interessen/ten) zu nennen.
Die angedachte Nutzung schien im Rat
wie bei den anwesenden Bürgern An-
klang zu finden: SPD-Gemeinderätin
Lara Schwindt befand sie für „gut“.

Einen Beschluss brauchte es für zwei
Unterpunkte des ersten Tagesordnungs-
punktes. Mit dem Neckar-Odenwald-
Kreis will man einen Pachtvertrag schlie-

ßen über drei Jahre (mit der Option für
weitere drei Jahre) für das Grundstück
im Meistersgrund, das noch eine Wiese am
südöstlichen Dorfrand ist. Die proviso-
rische Erschließung wäre Sache der
Kommune, die Pacht beträgt 300 Euro im
Jahr. „Doch es wird erst dann gebaut,
wenn die Module kommen“, reagierte der
Bürgermeister auf verschiedene Fragen.
„Wir kommen so unserer Aufgabe in der
Flüchtlingsunterbringung
nach, und am Ende des Ta-
ges ist es nichts anderes als
ein Kompromiss.“ Mit der
Festlegung der Verkaufs-
bedingungen für einen
Wiederverkauf des Anwe-
sens Schönblick wurde dieses Thema ab-
geschlossen.

„Nicht ganz einfach“ war auch der
nächste Punkt: In der Pattbergstraße und
der Karlstraße sollen fünf (noch) gemein-
deeigene Grundstücke an das aktuell dort
entstehende Nahwärmenetz angeschlos-
sen werden. Sie sind Teil des strittigen
Neubaugebiets „Hummelwiese“. Die jet-
zigen Anschlusskosten von je 2500 Euro
im Zuge der sowieso erforderlichen Ver-
legung der Versorgungsleitung würden
bei einer späteren Extra-Erschließung
mehr als das Doppelte kosten und für die
Gemeinde Mehrkosten von 17 500 Euro

bedeuten, argumentiert die Verwal-
tungsspitze und versichert in der Vorla-
ge zugleich, dass eine „spätere Entschei-
dung (…) über die Hummelwiese selbst-
verständlich erforderlich ist“.

Der Bebauungsplan Hummelwiese,
dessen Neuaufstellung nach einigem Hin
und Her durch ein Abstimmungspatt
Mitte November 2023 abgelehnt wurde,
kommt somit durch die Hintertür wieder

zum Vorschein. Von dieser
„Salamitaktik“ hält Dr.
Andreas Spohrer (FWV)
nichts; er stimmte als ein-
ziger Gemeinderat gegen
den Beschlussvorschlag,
flankiert von zwei Enthal-

tungen. Mehrheitlich aber wurde die An-
bindung der fraglichen fünf Grundstü-
cke an die Nahwärmeversorgung be-
schlossen (sieben Ja-Stimmen).

Spohrer wollte zudem wissen, wie
Wasser, Abwasser, Strom, und Glasfaser
in die Grundstücke kämen. Auch stellte
er – wie später Hummelwiesen-Anwoh-
ner Kai Spohrer in der Zuhörerrunde –
die Wirtschaftlichkeit, Umweltverträg-
lichkeit und Sinnhaftigkeit von Nahwär-
menetzen infrage, in denen der „Neikir-
cher Wald durch ein Hackschnitzel-
Kraftwerk gejagt“ würde. Zumal spätere
Eigentümer verpflichtet seien, eine So-

laranlage aufs Dach zu bauen, die eine
Wärmepumpe laufen lassen würde. Kai
Spohrer kritisierte darüber hinaus die
„monopolistische Energieversorgung“
der Kommune und „warnte“ den neuen
Gemeinderat am Beispiel der „Hummel-
wiesen-Geschichte“, sich von „Fehl-
informationen und Schmutzkampa-
gnen“ bei ihren Entscheidungen leiten zu
lassen, und er appellierte, das „Wohl der
Gemeinde“ im Blick zu behalten. Ob die
künftigen Eigentümer verpflichtet seien,
wollte Katharina Werner (CDU) wissen,
den Nahwärmeanschluss zu nutzen.
„Wenn der Bebauungsplan so bleibt, wie
er momentan ist, dann ja“, entgegnete
Knörzer, und fügte hinzu: „Wenn Sie es
anders beschließen, dann nein.“

Weniger Reibungswärme entstand bei
den restlichen Tagesordnungspunkten,
die schnell abgearbeitet waren: Sach-
standsberichte zu verschiedenen Bau-
maßnahmen, einem Baugesuch, der In-
formation darüber, dass es (wahrschein-
lich) keine Kandidatenvorstellung an-
lässlich der Wahl des Bürgermeisters am
22. September geben werde, da bisher nur
der Amtsinhaber seine Kandidatur be-
kannt gegeben habe. Kommt es anders,
dann findet eine Kandidatenvorstellung
am 12. September in der örtlichen Turn-
halle statt.

Als Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete ist das ehemalige Awo-Heim inNeunkirchen wohl vom Tisch, für eineWohnnutzung (in neuen Ge-
bäuden) kommt das Anwesen „Am Schönblick“ schon eher infrage. Foto: Ursula Brinkmann

Salamitaktik
beklagt

Einfach gemacht
– und es klappt

Gelebte Inklusion im Wildpark
Schwarzach – Neues Gehege

Schwarzach. (RNZ/zg) Der Wildpark
Schwarzach beherbergt auf rund zehn
Hektar Fläche etwa 450 Tiere. Grünflä-
chen, Gehege und Wege sowie die Tiere
müssen natürlich täglich gepflegt und
versorgt werden. Neben Tierpfleger,
Gärtner und Bufdi haben sich aus der
Dienstleistungsgruppe der Johannes-
Diakonie heraus im Wildpark Schwarz
auch zwei Außenarbeitsplätze der Werk-
stätten für Menschen mit Behinderung
ergeben. Gemeinsam mit den Werkstät-
ten des Schwarzacher Hofs konnten so vor
rundeinemJahrPhilippBlankenhornund
Uwe Pautsch als Mitarbeiter für den
Wildpark gewonnen werden – so wurden
Philipp und Uwe schnell zum festen Be-
standteil des Wildparkteams.

Ihre täglichen Aufgaben sind vielsei-
tig: vom Gießen und Ausmisten, über die
Säuberung des Parks bis hin zur kreati-
ven Einbringung im Gehegebau oder bei
Dekomaßnahmen. Bereits im vergange-
nen Jahr griff Philipp Blankenhorn dem
Tierpfleger Pascal Herzog beim Bau des
neuen Ziegenzaunes unter die Arme. Der
„Weg der Bäume“ in Schwarzach wurde
durch die Einsaat von Blumensamen in
diesem Jahr gemeinsam von Gärtner-
meister Bernhard Keilhauer und Uwe

Pautsch verschönert. Im Zuge des Baus
der neuen Schildkrötenanlage packte das
gesamte Wildparkteam über mehrere Ta-
ge gemeinsam an. Sogar im Regen wurde
noch der Sand verteilt und das Gehege
mit Höhlen aus Sandstein für die neuen
Bewohner versehen.

Nun war es endlich so weit: Drei Breit-
randschildkröten bezogen das neue Ge-
hege. Zur Eröffnung kamen Bürgermeis-
ter Mathias Haas und Kerstin Holzwarth
(Jobcoach) in den Wildpark Schwarzach
und setzten die Schildkröten gemeinsam
mit Phillip Blankenhorn und Uwe
Pautsch in ihr neues Zuhause. Anders als
die anderen Gehege im Park ist es nicht
abgeschirmt durch Zaun oder Netz, son-
dern nur mit Steinen umrandet. Die Son-
ne-liebenden Tiere sind so für die Besu-
cher aus nächster Nähe zu beobachten.
Natürlich darf man sie trotzdem nicht
hochnehmen und nicht die Gehege Um-
randung be- oder übertreten.

In Zukunft wird es nun eine weitere
tägliche Aufgabe von Philipp Blanken-
horn und Uwe Pautsch sein, sich um die
gepanzerten Schützlinge zu kümmern.
„Wir sind froh, Philipp und Uwe zu ha-
ben. Die beiden arbeiten sehr gut und wir
freuen uns, dass sie zum Wildpark-Team
dazugehören“, erklärte Tierpfleger Pas-
cal Herzog.

Inklusion ist keine Illusion, da sind
sich alle Anwesenden einig. „Wir hoffen,
dass noch mehr Menschen die Stärken der
Inklusion sehen und auch andere aus den
Werkstätten in der Zukunft eine Chance
bekommen, einen Arbeitsplatz in einem
guten Team zu finden“, sagte Kerstin
Holzwart. Bürgermeister Haas betonte,
wie froh und stolz er sei, dass man diese
Arbeitsplätze schaffen konnte – Inklu-
sion könne eben auch im Kleinen gelin-
gen. „Die Lösungen liegen oftmals direkt
vor uns, man muss sie erkennen und ein-
fach mal machen.“

Die Schildkröten imWildpark Schwarzach ha-
ben ein neues Zuhause. Foto: privat

Trotz Niederlage haben alle gewonnen
Sportfreunden Haßmersheim sammelten 3340 Euro fürs Frauen- und Kinderschutzhaus

Haßmersheim. (kö) Dass man von Nie-
derlagen durchaus profitieren kann, zeig-
te sich erst dieser Tage wieder bei den
Sportfreunden Haßmersheim. Die muss-
ten nämlich Anfang Juli bei einem Bene-
fizspiel zu ihrem 100-jährigen Bestehen
eine herbe Schlappe gegen die Traditions-
elf des VfB Stuttgart einstecken. Spaß ge-
macht hat’s aber trotzdem allenthalben,
und zudem hat jetzt vom Engagement des
Vereins und der AH-Kicker auch das Kin-
der- und Frauenschutzhaus im Neckar-
Odenwald-Kreis profitiert. Denn der Er-
lös aus dem Freundschaftskick ist für ge-
meinnützige Zwecke bestimmt.

Weil sichnebendenSportfreundenvor

allem die örtliche Feuerwehr bei dem
Großereignis mit vielen Promis und Zu-
schauern grandios eingebracht hatte, und
die Firmen Fibro, Sport-Freppan, MPDV
und die Sparkasse zudem ihren Sponso-
renschatulle öffneten, kam unterm Strich
bei der Abrechnung ein Betrag von 3340
Euro zusammen. „Und dieses Geld“, so
David Schwab, Vorsitzender der Sport-
freunde, „geben wir heute, verbunden mit
dem Dank an alle vom Orga-Team, gerne
an das Frauen- und Kinderschutzhaus im
Neckar-Odenwald –Kreis, wo tolle Arbeit
geleistet wird, weiter.“ Für den gemein-
nützigen Verein waren Elfriede Schuler
und Ursula Heckmann vom Vorstand

vorbeigekommen. Beide freuten sich über
die erkleckliche Summe, die man, so
Ursula Heckmann, vornehmlich in den
Garten des Schutzhauses investieren
werde, erklärte sie. Und sprach den Spen-
dern großen Dank aus.

Übergeben wurde der symbolische
Scheck – auf den Konten ist das Geld laut
Sportfreunde-Chef David Schwab schon
geflossen – im Rahmen des Jugendfuß-
ballcamps, das auch in diesem Jahr wie-
der rund 70 Buben und Mädchen den Spaß
an der Bewegung, am Fußball und der Ge-
meinsamkeit vermittelte. Mit von der
Partie waren auch Vertreter der Feuer-
wehr und der Sponsoren.

Übergeben wurde der symbolische Scheck im Rahmen des Jugendfußballcamps. Das Geld
soll in den Garten des Frauen- und Kinderschutzhaus investiert werden. Foto: kö

Zusammenhalt ist die große Stärke des kleinen Chors
Jahreshauptversammlung beim katholischen Kirchenchor St. Maria Neckarelz-Diedesheim – Männerstimmen glänzen mit Flexibilität

Neckarelz/Diedesheim. (zg) Rück-
blick, Ausblick und Auszeichnun-
gen standen dieser Tage beim ka-
tholischen Kirchenchor St. Maria
Neckarelz-Diedesheim auf der Ta-
gesordnung. Die Vorsitzende und
Chorleiterin Margret Kretschmer
begrüßte Sängerinnen und Sän-
ger, ihr Helferteam, die gemischte
Scholagruppe und besonders Prä-
ses Pfarrer Dr. Stefan Rencsik zur
Jahreshauptversammlung.

Nach dem Kanon „Singen, lo-
ben,dankendemHerrn“erhobman
sich, um der verstorbenen Chor-
mitglieder, insbesondere Heinz
Saur, zu gedenken. Chronistin
Magdalena Putze verlas das Pro-
tokoll der Jahreshauptversammlung 2023
und den Tätigkeitsbericht. Kassenwart
Wilfried Schimpf beleuchtete die Finan-
zen des Kirchenchors, die Kassenprü-
ferinnen Brunhilde Neumeister und Ute

Speicher bescheinigten ihm eine ein-
wandfreie Kassenführung.

Margret Kretschmer richtete nun ihre
anerkennenden Worte an die Sängerin-
nen und Sänger ihres so klein geworde-

nen Chores, der eine fest zusam-
menstehende Gruppe sei und so
seiner Aufgabe, der Musica Sa-
cra zu dienen, immer noch ge-
recht werden könne. Besonderes
Lob spendete sie den beiden
Chorsängern Jürgen Kretschmer
und Wilfried Schimpf, die ganz
flexibel die nun geänderten Män-
nerstimmen bewältigen und de-
ren Leistung als bravourös zu be-
zeichnen sei. Die Chorleiterin
wies auch auf die Wichtigkeit der
Verbindung mit dem katholi-
schen Kirchenchor Haßmers-
heim hin – für beide Chöre eine
wertvolle Stütze.

Neu installiert wurde vor
Kurzem eine gemischte Schola, be-
stehend aus Jürgen Kretschmer, Johan-
nes Kretschmer, Michael Herkert, Christl
Kuhn, Gudrun Conrad und Hilde Christ.
Sie erhielten für ihren zusätzlichen

Chordienst ein Geschenk. Marianne
Geiger dankte der Chorleiterin für ihre
einfühlsame Arbeit und den eindrucks-
vollen Bericht über die Chorsituation mit
einem Blumenstrauß. Stefan Rencsik
freute sich, dass es den Chor als wert-
vollen Teil der Liturgie noch gibt – und
danktedenSängerinnenundSängernmit
ihrer Dirigentin für ihren unbeirrten Zu-
sammenhalt. Besonders geehrt und mit
einem Präsent bedacht wurden Edel-
trud Münch für 55 Jahre Chorzugehö-
rigkeit und Wilfried Schimpf für 20 Jah-
re im Chor. Für regelmäßigen Proben-
besuch gab es zudem eine Auszeichnung
für Jürgen Kretschmer, Christl Kuhn und
Gudrun Conrad.

Nach „Glaube, Hoffnung, Liebe“ be-
antragte Christl Kuhn die Entlastung des
Vorstands, die auch einstimmig erteilt
wurde. Dem offiziellen Teil der Ver-
sammlung schloss sich ein gemütliches
Zusammensein an.

Chorleiterin und Vorsitzende Margret Kretschmer zeichnete
imBeisein vonPfarrerDr.Rencsik die JubilareEdeltrudMünch
und Wilfried Schimpf aus. Foto: zg
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